
HISTORISCHE THEOLOGIE

Bdn und 1St inzwıschen schon auf angewachsen. Wiährend die bisher erschienenen
Bde her einzelne mıttelalterliche Theologen der theologische Schulen bzw. Stromun-
CII SEL Gegenstand hatten Ockham, Duns Scotus, Eckehart, Raimundus Lullus,
Abaglard, Mugo VO St. Vıktor USW.), beginnt mıt diesem iıne Art zweıte Reıihe, 1n
der nıcht die protessionelle Theologie, sondern andere Kulturäufßerungen auf die VO ıh-
18191 transportıierte Theologie befragt werden. Zu solchen Kulturäufßerungen gehörttürlıch promiınenter Stelle die Dichtung, die Poesıie. Geplant sınd insgesamt Trel Bde
ber Poesıe und Theologie 1m Miıttelalter. Der hıer vorliegende hat die patrıst1-sche Epoche VO' Ambrosius bis Beda (4 bıs E: Gegenstand. Autor 1St der
durch verschiedene Arbeiten über mıittelalterliche Poesıie AaUSSCWICSCHNC Spezıalıst Fran-

Stella. Von der Anlage des Bds her haben WI1r nıcht mMi1t einem Handbuch über
die Geschichte der altkırchlichen Poesı1e Cu. sondern MI1t einer Abfolge VO zwolf
weıtgehend chronologisch angeordneten Essaıs, die durch geschickt ausgewählte Be1i-
spiele eınen intormatıven Durch- der Überblick über die verschıedenen dichterischen
Formen und theologischen Themen dieser Epoche christlicher Dichtung geben. Dıie
Überschriften diesen Essays lauten: Dıi1e Ursprünge der christlichen Poesıe und die
Hymnodık des Ambrosius:; die Entwicklung der christlichen Asthetik: die ‚konstantıini-
sche Öffnung des Laktanz:; entone un bıblische Epik (Juvencus); der rad Null
der theologischen Reflexion: der Heptateuchos des (gallıschen?) Cyprıian; die Hınwen-
dung des Sedulius Zur Exegese; die metamorphische Tiersymbolıik (Ez 1m De COANZE-I0 des Pseudo-Hıiılarıius; Prudentius: dıe Poesıie des Unsichtbaren un:! die theologischeErneuerung der poetischen Sprache; Paulinus VO Nola un die Mystık der (Gemeın-
schaft; Theologie der Schöpfung (Claudius Vıctor, Dracontius, Agrestius); die pelagianı-sche Problematik (Prosper VO Agquıtanıen, Orıentius, Avıtus); eıne posthume Kontro-

das Carmen adversus Marcıonitas; Arator: sakramentaler Archetyp und Vielheit
der Formen. Die Einleitung hat die Überschrift: „Die Theologie als Erzeugerın aAstheti-
schen Werts“ und intormiert über die 1n en etzten Jahrzehnten 1in Gang gekommeneWiıederentdeckung der bıblıschen Poesıe („Die Bibel erd heute als Literaturwerk DEschätzt, die sıch iıhr ınspırıerende Dichtung noch nıcht“, 15) und über dıe Wiederge-wınnung der theologischen Asthetik. Das Schlußkap. „Auf dem Weg ZUr karolingischenRenaıissance: VOoO Severus (von Cartagena?) Beda“ stellt außer den Genannten solche
utoren wI1e FEugen1us OIl Toledo, Venantıus Fortunatus, Kolumban, Aldelmus VO

Malmesbury VO  z Angesıchts der Tatsache, da{fß das LIhK 1n seıner zweıten Auflage 1Ur
eiınen sehr kurzen, 1n seiner drıitten Auflage überhaupt keinen Artıkel mehr ber die alt-
kırchliche Dichtung bringt und uch das ‚Lexiıkon der antıken christlichen Liıteratur‘
‚War die einzelnen Dıiıchter behandelt, ber keinen Gesamtartikel über altkırchliche Poe-
s1e enthält, 1st das vorliegende Bändchen sehr begrüßen, zumal auch eın brauchba-
165 Verzeichnis der einschlägigen Lateratur bietet 85) H.-J SIEBEN

SIEBEN, HERMANN-]OSEF, „Manna ın deserto“. Studıien Z Schriftgebrauch der
Kırchenväter (Edıtıon Cardo:; Band 02 Ööln: KoLunon1a Orıens e V. 2002 3721 S,
ISBND  B
Der Sammelbd enthält NeUnN Aufsätze, die der Verf. VO 1973 bıs 2002 in Zeitschrif-

tenNn, Kongreßakten und Festschriften publiziert hat Den inhaltlichen Mittelpunkt, der
1n allen Beıträgen gegenwärtig 1st, bildet der Schriftgebrauch der Kırchenväter. Orıige-
NCS, die Kappadokıer, Hıeronymus un! Augustın werden in besonderer Weıse berück-
sıchtigt. Das Themens ektrum umta{ßt die Psalmenspirıitualität un: die antıarıanısche,dogmatische FExegese Athanasıus, die 1ıta Moysıs des Gregor VO Nyssa, die Rezep-tıon der Epinoa1ı-Lehre des Orıgenes durch die kappadokischen Väter und ıhre weıtere
Wırkungsgeschichte bıs ZUuU Jhdt., die allegorische Interpretation der Wüstenwan-
derung Israels (Num 33) bei Orıgenes und Hıeronymus, die psychagogische Wırkungdes Psalters 1n der Bekehrung Augustins SOWI1e dessen Zielbestimmung der Schrittausle-
SUNg ın De doctrina christiana. Eıne Untersuchung über die Kırchenväterhomilien SA
Neuen Testament, bevorzugte Bücher bzw. Perikopen SOWIl1e die Beziehung der Predig-
ten ZuUur Liıturgie bıldet den Abschlufß des Bds Gerade 1n dieser Zusammenstellung lassen
die Autsätze erkennen, W1€e vielfältig die Kontexte und Intentionen des trühchristlichen
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Schriftgebrauchs3Ww1e€e sehr theologisches Denken und Spiritualität der Kırchenviä-
TE VO der Bibel inspirıertN, Ww1€e frühzeıtig 1aber schon neben Schriftgebrauch und
exegetisch-homuiletische Praxıs hermeneutische Reflexionen grundlegender Art iraten.
Mıt seınen punktuellen Sondierungen auf dem weıtflächigen erraın der trühchristli-
hen Bibelverwendung zeıigt H.-J] Sıeben exemplarısch, W1€ die Beschäftigung miıt dem
Schriftgebrauc. eines patrıstischen Autors vielfach ZUT Miıtte seiıner Theologie tühren
kann un unverwechselbare Leitideen se1nes Denkens, ber uch spirıtuelle Akzentuie-
LUNsSCH siıchtbar werden Aßt. FIEDROWICZ

BAYER, ÄXEL, Spaltung der Christenheit. Das sogenannte Morgenländische Schisma Ol

1054 (Beihefte D: Archıv für Kulturgeschichte; 53) öln Ma Böhlau 2002
274 d ISBN 24 1725:05207=6
1054 als eigentliches Stichdatum der Kırchenspaltung 1st bereits 19724 VO Anton Mı-

chel iın Frage gestellt worden. Er plädierte für die Frühdatierung Papst Serg1us
s  > zusammentallend Mit der Streichung des Papstnamens Au den Diptychen.
Andere sertztien sıch 4aus überzeugenderen Gründen für die Spätdatierung 1m Gefolge des

Kreuzzuges e1n.
Im orofßen und Danzen schließt sıch der Autor den letzteren Wohl hält CI, hıer spa-

byzantınıschen Quellen folgend, den Widerspruch einer Reihe VO utoren
eın Schisma uch schon Serg1us L  9 also 1010 für gesichert (40 f 9 welches da-
HrC entstanden sel, dafß Sergıus 1ın seınem (freı tormulierten enn 1n das Credo
kam 1in Rom erst 1014 hineıin!) Glaubensbekenntnis das „Filioque“ einfügte, welches
ber uch 1n dıe kırchenpolitischen Konflikte die Zugehörigkeıt VO Bistümern in
Südıtalien hineinpasse. Jedoch se1l 1025 „höchstwahrscheinlich“ die Communı10 WwW1€e-
deraufgenommen worden (50 52) Dabe1i stutzt sıch auf eıne Notiız VO Rudolft Gila-
ber dıe jedoch als I1 nıcht glaubwürdig Ist, weıl S1e uch VO einem Scheitern der Fı-
nıgung spricht) SOWIl1e auf Wwel Ereignisse, die nach ihm die geschehene Wiederauf-
nahme der Commun10 VOraussetizen: Jurisdiktionelle Ma{fißnahmen Papst Johannes MN
030/31 1mM byzantınıschen Hoheitsgebiet ın Südiıtalien un!| den ehrenvollen Empfang
Rıchards v} St- Vanne FE 1n Konstantinopel Freilich konnte diese Aussöh-
Nung 1n Byzanz „nıcht nachhaltıg das Bewußtsein verändern“, zumal uch weder der
Austausc VO Inthronistika noch die Erwähnung des Papstes 1n den Diptychen W1€e-
deraufgenommen wurden (62)

Was das „Schısma“ VO 1054 betrifft, tolgt der Autor hier dem mıittlerweiıle 1n der
Forschung (freılıch nıcht 1mM normalen kiırchlichen Bewulßstsein) akzeptierten Konsens,
dafß die Trennung nıcht punktuell auf dieses Ereign1s fixiert werden kann Eın wesentli-
cher Hıntergrund 1st dabe;i uch die oriechische Unifizierungspolitik, uch gegenüber
dem 969 wıedereroberten Antıochien (68—70) Auf römischer Seite ßt sıch nıcht alles
auf Humbert VO  - Sılva Candıda personalısıeren; Leo W alr für die Grundlinien der
Byzanzpolıtik selbst verantwortlich (86) Letzterer W ar freilich AaUs politischen Gründen

des Zustandekommens der antı-normanniıschen Allianz willen kompromißbereıt
und stellte VOT allem die Wiıederherstellung der römischen Jurisdıktion 1ın Unteritalien
zurück 105) Be1l den Bannsprüchen indırekt uch d16 jeweıligen Kırchen betrof-
fen, da beıde Seiten ıhre Dıisziplin verabsolutierten un! uch die römiıschen Legaten,
während s1e sich 1n der Azymenfrage detensiv verhielten, beı der Priesterehe un! der
Taufe TST achten Ta griechische Bräuche als häretisc. angrıffen (98)

P eiıner weıteren Ver artung kam 1059 durch die Wende der päpstlichen Norman-
nenpolitik Nıkolaus Hs die uch der Wiederherstellung der päpstlichen Juris-
diktion 1n Südıtaliıen willen geschah (122 .. Die tolgenden Jahrzehnte sınd ann durch
eın Hın und Her der Beziehungen charakterisıiert. Dıie entscheiıdende Phase der Spaltung
1st dıe eıt nach dem Kreuzzug, un:! ‚War konträr ZAAT Intention des Kreuzzugsauf-
rufs Urbans I: dem dabei Unterstützung VO Byzanz Zing un! der€l VO der
Vorstellung einer ungeteılten Christenheit ausging. Fatal WAar jedoch die Verdrängung
des griechischen Patriarchen VO Antiochien durch die Kreuzfahrer, wobe1l die Vertie-
fung der Spaltung VOT allem auf das Konto des Normannen und altesten Guiscard-Soh-
Nes Boemund VO Tarent geht, der 1mM Gegensatz ZUur autf Verständigung abzielenden Po-
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